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Bruno Burchart

Muttersprache und Identität
Als Muttersprache wird die Sprache be-
zeichnet, mit der ein Mensch von Geburt an 
als erstes in Berührung kommt, diese in der 
Kindheit ohne formalen Unterricht erwirbt 
und mit der er am vertrautesten ist. Meist 
werden in der Mutter sprache auch die ersten 
dauerhaften verbalen Kontakte geknüpft. 
Durch das Hören der Sprache seiner Umge-
bung werden Laute nachgeahmt. Zunächst 
kommen diese vorwiegend von den Eltern, 
besonders auch der Mutter, die ja üblicherweise das Kind in der 
ersten Zeit betreut. Im Laufe des Heranwachsens kommt es zur 
Silben- und Wortbildung, es werden dann Wörter mit einem Ge-
genstand verknüpft. Später kommt es zur Bildung von Phrasen 
und Sätzen. Die Muttersprache wird also in der frühesten Kindheit 
erworben. Sie wird und ist wesentlicher Teil der Persönlichkeit. 
In der Muttersprache werden auch die ersten verbalen Kontakte 
mit anderen ge knüpft. So erfolgt auch die Einbindung in eine 
Sprachgemeinschaft. 

Muttersprache als Identitätsfaktor

Der Begriff der Muttersprache erfolgte in Anlehnung an den durch 
Mönche gepräg ten Ausdruck der „lingua materna“. Konnten doch 

die meisten Leute einer Predigt oder Unterhaltung in lateinischer Spra-
che nicht folgen, weswegen dann oft die landes übliche „Volkssprache“ 
verwendet wurde. Diese Muttersprache wurde angesehen als die Spra-
che, mit der sich die Mutter mit dem Kind austauscht. Mit Hilfe der 
Muttersprache erfolgt automatisch eine Identifizierung der Persönlich-
keit mit ihrer Gruppe. Das gibt Halt und Sicherheit, wird so zu einem 
Teil der per sönlichen, sozialen und kulturellen Identität. Neben anderen 
Kennzeichen wie Her kunft, Sitten, Gebräuche, Kultur, u.a. ist die Mut-
tersprache sicher eines der wesent lichsten Identitätsmerkmale einer 
Gemeinschaft. Dies zeigt sich besonders auch in der Zugehörigkeit zu 
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einer ethnischen Gruppe. Die Sprache gibt sehr wesentlich Auskunft 
über die Erziehung der Person und ihre Identität, insbesonders wenn 
sie in einer fremdsprachlichen Umgebung aufwächst. Das ist besonders 
bei Minderheiten, also Volksgruppen wichtig und deutlich feststellbar. 
Bedeutende Persönlichkeiten haben sich mit der Sprache beschäftigt, 
und waren zum Teil auch tätig als Sprachschöpfer wie z.B. Friedrich 
Ludwig Jahn (Turnen, Turnsprache, Volkstum, u.a.). Von ihm stam-
men so wunderbare Sentenzen wie: „In sei ner Muttersprache ehrt sich 
jedes Volk, in der Sprache Schatz ist die Urkunde seiner Bildungsge-
schichte niedergelegt.“ Ein bedeutender Sprachforscher war Wilhelm 
von Humboldt. Für ihn hat die Sprache einen fundamentalen Einfluss 
auf die Denkweise der Völker, sie sei auch sozusagen die äußerliche 
Erscheinung vom Geiste der Völker. Einen bedeutenden Beitrag zur 
gemeinsamen deutschen Sprache erbrachte Konrad Duden: Mit seiner 
Erfassung Tausender deutscher Wörter und deren orthographischer 
Schreibweise gelang ihm eine Vereinheitlichung der Sprache, womit 
er zur gemeinsamen Identität ge waltig beitrug. 
 

Entstehung und Entwicklung von Sprache: 
Sprachfamilien

Herausragende Grundlagenforschung verdanken wir den Gebrüdern 
Jacob und Wil helm Grimm, die nicht nur durch ihre Märchen-

sammlungen berühmt sind. Sie be arbeiteten die Entwicklung und den 
Ursprung europäischer Sprachen. Jacob Grimm beschäftigte sich in 
seinen wegweisenden Werken „Deutsche Grammatik“ im zweiten 
Band als Erster mit der Entwicklung indogermanischer Sprachen und 
deren Gesetzmäßigkeiten in Bezug auf Lautwandel bei Vokalen und 
Konsonanten, Wortbildung, u.a. Wegen der Übereinstimmungen in 
Wortschatz, Flexion, grammatikalischen Ähnlichkeiten, usw. geht man 
heute von einer urgeschichtlichen indogermanischen Ursprache aus. 
Die sog. indogermanischen Sprachen sind heute die weltweit meist-
gesprochenen. Zu dieser Sprachfamilie zählen nicht nur das Sanskrit 
sowie das Persische, sondern auch die germanischen (skandinavischen, 
englisch-niederländischen, deutschen) Sprachen, weiters die italisch-
romanischen, balto-slawischen und griechischen Idiome.
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Entwicklung der deutschen Sprache: 
Indogermanisch – Germanisch - Deutsch

Das Herausbilden einer Sprache ist ein sehr langdauernder Prozess, 
der aufgrund sprachwissenschaftlicher Untersuchungen und ge-

schichtlicher Ereignisse jedoch auf gewisse Zeiträume hinweist. So 
erscheint infolge der Neubesiedlung des Ostseeraumes um ca. 2.000 
v.Chr. eine Abtrennung des Germanischen von der indogermanischen 
Sprachgruppe erfolgt zu sein. Dabei war der lange Zeitraum der sog. 
Ersten Lautverschiebung hin zum Germanischen von Bedeutung. 
Etwa um 500 v. Chr. kam es zur Herausbildung von nord-, ost- und 
westgermanischen Ausprägungen, wobei aus letzteren dann später das 
deutsche, niederländische, englische, friesische Idiom abgeleitet wird. 
Eine entscheidende Zäsur war die sog. Zweite Lautverschiebung, die 
zum Heranbilden des Althochdeutschen zwischen ca. 750 bis 1050 
n.Chr. führte. War früher von fränkischer, gotischer, usw. Sprache die 
Rede, so bildete sich für die sog. Volkssprache aus der Bezeichnung 
theodiscus, diutisc, dieutsch im Lauf der Jahrhunderte der Begriff 
„deutsche“ Sprache heraus. Nach dem Althochdeutschen spricht 
man für die Periode 1050 bis etwa 1350 vom Mittelhochdeutschen, 
wo dann auch schon Schriftlichkeiten wie z.B. das Hildebrandlied, 
u.a. vorliegen. Anschließend wird dann bis etwa 1650 der Begriff 
des Neuhochdeutschen verwendet. Eine sehr wesentliche Bedeutung 
für die allgemeine Verwendung der deutschen Sprache hatte sicher 
Martin Luther mit seiner Bibel-Übersetzung, die er auf der Wartburg 
begonnen hatte. Luthers Beitrag hat zu einer allgemein verwendeten 
gemeinsamen Sprache geführt. 
 

Herausragende Grundlagenforschung zur 
deutschen Sprache haben die Gebrüder 

Jacob (1785 - 1863) und Wilhelm Grimm 
(1786 - 1859) geleistet. Sie wurden nicht 
nur durch ihre Märchensammlungen be-

rühmt, sondern gelten gemeinsam mit Karl 
Lachmann und Georg Friedrich Benecke 

als Begründer der Germanistik.
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Bedeutung von Deutsch
In der Literatur eines Volkes spiegelt sich die Kultur und die künstleri-
sche Gestaltungskraft mittels seiner Sprache wieder. Wichtige Beiträge 
zur deutschen Literaturgeschichte sollen hier kurz angeführt werden. 
Als eine der ältesten germanischen Schriften sind uns die gotische 
Wulfila-Bibel erhalten, aus althochdeutscher Zeit die großen Sagen 
z.B. das Nibelungenlied, aus mittelhochdeutscher Ära die Minnelieder, 
z.B. Walter von der Vogelweide. Durch Martin Luthers geniale Bibel-
Übersetzung gelang eine für alle Deutschen verständliche Sprache.
Grimmelshausen gilt mit „Simplicius Simplicissimus“ als erster gro-
ßer deutscher Roman-Autor. Mit Klopstock und Lessing erreicht die 
deutsche Literatur ihren ersten Höhepunkt.

Es folgt die berühmte deutsche Klassik mit Friedrich Schiller und 
Johann Wolfgang Goethe, wozu auch Franz Grillparzer gezählt 

werden kann. Es gelingt den Klassikern mit der Verbindung zwischen 
antik-griechischem und deutschem Geist, ihre Kunst in höchste Sphären 
zu entwickeln. In diesem Sinne geht Goethes Dramen-Entwicklung bis 
zum ewig strebenden Faust, der heute noch als eine der tiefsten und 
bedeutendsten Werke der Weltliteratur zählt. Ebenso erreicht Schiller 
mit seinem Don Carlos bis zum Wilhelm Tell den Höhepunkt seines 
Ringens um die Freiheitsideale. Auch Franz Grillparzer gelingt mit 
seiner Gestaltungskraft und Sprachgewalt klassisches Format. Mit 
Dramen von antiken Themen, dann aber von deutsch-geschichtlichen 
Stoffen wie in König Ottokars Glück und Ende oder dem Bruderzwist 
in Habsburg schafft er es zu dichterischer Vollendung.

Die Romantik bringt weitere Höhepunkte der deutschen Literatur. 
Übersichtsmäßig: Friedrich Hölderlin, Clemens von Brentano 

und Achim von Arnim, Josef von Eichendorff, die Gebrüder Grimm, 
ETA Hoffmann, die Dichter der Befreiungskriege Ernst Moritz Arndt, 
Theodor Körner, nicht zu vergessen Friedrich Ludwig Jahn mit sei-
nem „Volkstum“ oder die Lyriker Ludwig Uhland, Albert Chamisso, 
Eduard Mörike. In dieser Zeit wirkt auch Heinrich von Kleist und als 
Romancier Adalbert Stifter.

Zu den Naturalisten zählen z.B. Theodor Storm, C.F. Meyer, Gott-
fried Keller, weiters: Gustav Freytag, Friedrich Hebbel und be-

sonders Gerhard Hauptmann, der als einer der bedeutendsten Dichter 
der Neuzeit gilt. Seine Hauptfiguren müssen im Gegensatz zur Klassik 
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ein Leben ohne Ideale als tragische Menschen ertragen, wie z.B. Die 
Weber, Biberpelz, uvam. 

Eine besondere Stellung nimmt sicher Richard Wagner ein mit 
seinem Streben nach einem Gesamtkunstwerk aus Dichtung und 

Musik. Er wollte eine eigene deutsche Kunst schaffen mit z.B. seinem 
Ring des Nibelungen, u.a.m.

Es folgen eine immer größer werdende Anzahl von Dichtern: Die 
sog. Symbolisten wie z.B. Stefan George, Rainer-Maria Rilke, 

Christian Morgenstern, Hugo von Hoffmannsthal. Expressionisten sind 
z.B. Hermann Bahr, Anton Wildgans, Frank Wedekind, Georg Trakl, 
u.a. Weiters anzuführen wären Walter Flex, Fritz von Unruh, Max Brod, 
Franz Kafka, Gottfried Benn. Bedeutende Dichter-Persönlichkeiten um 
den Beginn des 20. Jahrhunderts sind z.B. Ricarda Huch, Ina Seidl, 
Agnes Miegel, Hermann Hesse, Thomas Mann, Gertrud von Le Fort, 
Hans Grimm, Hermann Claudius.

Eine gewaltige Zahl von sog. Heimatkunst-Dichtern wie Hermann 
Löns, Ludwig Ganghofer, Karl-Heinrich Waggerl, Ludwig Thoma, 

Josef-Friedrich Perkonig, Ernst Wiechert, u.v.a.m. können erwähnt 
werden.

Schwierig zu behandeln ist die Zwischenkriegszeit. Nachher kön-
nen angeführt werden: Wilhelm Borchert, Carl Zuckmayer, Erich 

Kästner. In der Nachkriegszeit entwickelte die „Gruppe 47“ eine ge-
wisse Bedeutung mit zahlreichen Dichtern wie z.B. Siegfried Lenz, 
Heinrich Böll, Ingrid Bachmann, Rolf Schneider, Walter Jens, Martin 
Walser, u.v.a.m.

Welch große Wertschätzung die deutsche Literatur erhält, lässt 
sich nicht nur an der weltweiten Aufführungspraxis der Dramen, 

sondern unter anderem auch an der Verleihung des Nobelpreises an 
deutsche Literaten messen: Thomas Mann, Gerhart Hauptmann, Paul 
Heyse, Günter Grass, Herta Müller, Hermann Hesse, Peter Handke, 
Johannes Vilhelm Jensen, Elfriede Jelinek, Heinrich Böll, u.a.
So kann durchaus mit Stolz auf Deutsch als Sprache geblickt werden. 

Deutsch – Weltsprache

In Anbetracht des Fortbewegens der Briten aus dem europäischen 
Bereich gilt es, darüber nachzudenken, wie es um die Bedeutung, 

die Verbreitung und den Gebrauch der Sprachen im europäischen, 
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aber auch im weltweiten Bereich steht. Wie schaut es also mit der 
deutschen Sprache und Sprachvermittlung in Europa aus. Mitsam-
men dem binnendeutschen Raum gibt es z.T. beträchtliche deutsche 
Minderheiten in vielen Staaten Europas. Die deutsche Muttersprache 
wird von insgesamt ca. 110 Millionen Autochthonen verwendet. Da-
mit sind die Deutschen die weitaus größte autochthone Gruppe und 
Sprachgruppe in Europa.

Zugewendet wird sich nun dem Thema des Deutschen in der Welt. 
Hier wird angefangen mit Afrika: Interessant ist, dass in Namibia 

auch heute noch die deutsche Sprache weiterhin eine offizielle Natio-
nalsprache ist! Mehr als 30.000 Muttersprachler werden in den etwa 
20 Schulen in deutscher Sprache unterrichtet, ein reges deutsches 
Kulturleben findet statt. - Bemerkenswert ist, dass im Staat Südafrika 
immerhin 300.000 Deutsche leben.

In Nordamerika werden in den USA etwa 1,1 Millionen Auslands-
deutsche angegeben und in Kanada 430.000. Beträchtliche Zahlen, 

auch im Verhältnis zu den Gesamteinwohnerzahlen. In vielen Bereichen 
wird durchaus auch noch Deutsch gesprochen. Deutschen Fremdspra-
chenunterricht gibt es.

Eine sehr interessante Situation wird in Mittel- und Südamerika 
gefunden. Wer hat schon gehört, dass es in Mexiko ca. 80.000 

Deutsche gibt? Wer weiß denn schon, dass es in Argentinien sogar 
etwa 400.000 gibt, in Paraguay etwa 160.000 Deutsche wohnen? Dort 
findet man auch kleine mehrheitlich deutsche Städtchen, wie z.B. 
Carlos Pfandl, wo es auch deutsche Schulen gibt. Auch in Peru findet 
man einen Ort Pozuzu in den Anden, wo die Tiroler Einwanderer durch 
Unterstützung aus z.B. Österreich ein deutsches Leben führen. In der 
Nähe von Caracas, der Hauptstadt von Venezuela gibt es in der Stadt 
Torvar eine deutsche Schule. 

Etwa 1 Million Deutsche wohnen in Brasilien, hpts. in den Süd-
Provinzen Rio Grande do Sul und Santa Catarina. In deren Orten 

und Städten wie z.B. Dreizehn Linden, Pancas, Pomerade, u.a. ist 
Deutsch sogar zweite Amtssprache! Dort ist der Unterricht in deutscher 
Sprache verpflichtend!

Interessant ist die Situation der Deutschen in Chile. Gibt es doch 
dort etliche deutsche Korporationen: Burschenschaften, Cartellver-

bände, etc.: in Santiago, Concepcion, Valparaiso und Valdivia. Diese 
halten – wie auch andere – das Deutschtum hoch, fühlen sich als treue 
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Staatsbürger, aber auch als treue Angehörige ihres deutschen Volkes. 
Von Deutschen abstammend sind etwa 500.000 Chilenen, ca. 30.000 
rechnet man heutzutage mit deutscher Muttersprache, hpts. in den 
Südprovinzen Araucania, Los Rios, Los Lagos. Dort findet man mehr 
als 20 deutsche Schulen mit et 15.000 Schülern, wobei in sieben davon 
rein Deutsch unterrichtet wird. 

Bei einem Blick nach Australien gibt es hpts. im Süden etwa 75.000 
Deutsche. Auch in Russland geht man von etwa 75.000 Deutschen 

im europäischen Teil aus, während im asiatischen Teil sogar 700.000 
Deutsche leben!!! Gepflegt wird dort reiches deutsches Kulturleben, 
es gibt deutsches Radio und Zeitungen. Auch in der Ukraine leben 
Zehntausende Deutsche, die in den ehemals so genannten Gegenden der 
Wolhynie, Transkarpatien, Galizien beheimatet sind. Ein reichhaltiges 
kulturelles Leben mit z.B. Chor- und Tanzgruppen, Jugendarbeit, usw. 

Unser Bild zeigt das Hauptgebäude der „Deutschen Welle“ (DW) in Bonn, 
dem Auslandsrundfunk Deutschlands. Neben Fremdsprachenprogrammen 
für die ganze Welt richtet sich der Sender auch mit deutschsprachigen Sen-
dungen an Deutsche im Ausland und stellt damit eine kommunikative Brücke 
zum Heimatland her.
Quelle: Christian Wolf (www.c-w-design.de), CC BY-SA 3.0 de, https://com-
mons.wikimedia.org/w/index.php?curid=36985163
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werden durchgeführt. - Ebenso siedeln in Kasachstan, wohin ja unter 
dem Kommunismus viele Deutsche verschleppt wurden, heute noch 
ca. 30.000 Deutsche.

Von großer Bedeutung für die deutsche Muttersprache in den ge-
nannten Staaten sind die sog. Deutschen Auslandsschulen. Diese 

werden vom Bundesverwaltungsamt betreut, das dem bundesdeutschen 
Innenministerium untersteht. Das Wesentliche ist, dass in diesen Schu-
len der gesamte Unterricht in allen Fächern in deutscher Sprache erfolgt 
vom Kindergarten über Volksschule zum Gymnasium. So kommt die 
Schülerschaft mit deutscher Kultur im weitesten Sinn in Berührung, 
kann auch entsprechende Abschlüsse mit den weltweit anerkannten 
Sprach-Diplomen und somit auch Hochschulreife erwerben. Insgesamt 
also ein tolles Programm zum Wohle der deutschen Sprache.

Eine interessante Situation findet man in Mittel- und Süd-Amerika 
vor. Alexander von Humboldt, Bruder des Bildungs-Reformers 

Wilhelm, hat für Mittel- und Südamerika eine prägende Bedeutung: 
Durch seine Bücher über seine Reisen als Naturforscher in diesen 
Ländern hat er diese erst bekannt gemacht, wird dort besonders verehrt. 
Die meisten der deutschen Auslandsschulen in Mittel- und Südamerika 
tragen seinen Namen: „Alexander-Humboldt-Schule“: Solche gibt es 
jeweils eine in Costa Rica, Guatemala, Nicaragua, Panama, Paraguay 
und San Salvador sowie in Mexiko sogar vier. In Südamerika gibt es 
solche Auslandsschulen, zumeist sogar mehrere, praktisch in allen 
Staaten: Argentinien, Bolivien, Brasilien, Chile, Ekuador, Kolumbien, 
Panama, Paraguay, Peru und Uruguay. Mehrere deutsche Auslandsschu-
len gibt es auch in USA und Kanada. In Afrika findet man solche in 
Ägypten, Äthiopien, Ghana, Kenia, Lybien, Nigeria sowie in Namibia 
und Südafrika. Interessanterweise gibt es solche auch in zahlreichen 
Staaten Asiens: z.B. in China, Indien, Iran, Japan, Korea, Philippinen, 
Saudi-Arabien, Thailand und Vietnam.

Ergänzend soll erwähnt werden, dass noch eine weitere weltweit 
verbreitete Einrichtung zur Verbreitung deutscher Sprache und 

Kultur vorhanden ist, die Goethe-Institute: Insgesamt sind 153 sol-
che Institute in 93 Ländern der Erde. Sie kümmern sich um Leute, 
die Deutsch als Fremdsprache lernen wollen. Mittels entsprechender 
Programme kann eine kompetente Sprachverwendung erreicht sowie 
durch deutsche Kulturveranstaltungen ein positives deutsches Bild 
vermittelt werden.
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Deutsch gilt als Weltsprache. Aufgrund der Bevölkerungszahl, 
aber auch der seinerzeitigen Kolonialreiche liegt vorne Chine-

sisch und Arabisch, aber auch z.B. Englisch, Französisch, Spanisch 
und Portugiesisch. Deutsch steht immerhin unter den acht bis zehn 
meistgesprochenen Sprachen der Welt. Hatte das Deutsche bis Mitte 
des vorigen Jahrhunderts noch Weltgeltung in Kunst und etlichen 
Wissenschaftsbereichen, etc., so ist das leider infolge der Ereignisse 
rund um den Zweiten Weltkrieg oft verloren gegangen. Nicht zuletzt 
auch, weil viele Staaten ihre Bürger zur alleinigen Verwendung ihrer 
Staatssprache animierten oder zwangen.
 

Deutsch in Europa: Bedeutung in EU und Europa

Bekanntlich sind in der Europäischen Union 27 Staaten vereinigt, 
nachdem Großbritannien mit dem sog. Brexit die EU verlassen hat. 

In der Sprachenverordnung der EU ist festgehalten, dass es derzeit 24 
Amtssprachen gibt. Jeder Abgeordnete hat das Recht, in seiner Sprache 
zu reden. Diese Rede wird von den Dolmetschern in alle anderen Amts-
sprachen simultan übersetzt. Außer diesen Amtssprachen gibt es noch 
ca. 225 indigene Sprachen, die von Minderheiten gesprochen werden. 
Zum Schutz derselben gibt es in Europa zwei Abkommen, nämlich das 
sog. Rahmenübereinkommen zum Schutz von nationalen Minderheiten. 
Dieses gewährt im Prinzip nach entsprechendem Bekenntnis deren 
Angehörigen individuellen, aber nicht kollektiven Schutz. Dann gibt 
es noch die sog. Charta der Regional- und Minderheiten-Sprachen, das 
auch von den meisten EU-Staaten ratifiziert worden ist. Dieses sichert 
den autochthon Siedelnden ihre Sprach-Unterstützung und sieht einen 
Maßnahmen-Katalog vor zum Schutz der Bereiche Bildungswesen, 
Justiz, Medien, Kultur, usw. Über den jeweiligen Stand müssen die 
einzelnen Staaten der EU einen jährlichen Bericht vorlegen, der dann 
auch behandelt wird. In Bundesdeutschland betrifft das die Minderhei-
ten z.B. der Dänen, Sorben, Friesen in ihren Regionen, in Österreich 
z.B. Slowenisch und Kroatisch in ihren Wohngebieten sowie Ungarisch, 
Tschechisch, Slowakisch in Wien. 

Von Bedeutung ist aber, dass es in der EU offiziell noch die 
sog. Arbeitssprachen gibt, nämlich Englisch, Französisch und 

Deutsch. An sich sollten alle Dokumente der EU in diesen drei Spra-
chen übersetzt und übermittelt werden. Seltsamerweise geschieht das 



113

jedoch nur in Englisch und Französisch. Das ist insofern seltsam, da 
nach dem Brexit nur mehr zwei englischsprachige Staaten in der EU 
sind, während es vier deutschsprachige Staaten darin gibt. Mit mehr 
Selbstbewusstsein sollte Deutsch durchgesetzt werden. Ist Deutsch 
doch nach vorliegenden Unterlagen die meist verbreitete Sprache in 
Europa noch vor Englisch.
 

Deutsche Sprache bei  
deutschen Minderheiten Europas

Wie schaut es mit der deutschen Sprache und Sprachvermittlung 
in Europa aus? Festgehalten wird, dass im sog. binnendeut-

schen Raum die deutsche Sprache natürlich die Hauptrolle spielt: In 
Luxemburg und Liechtenstein ist Deutsch die Amtssprache, in Öster-
reich ist Deutsch als Staatssprache sogar in der Verfassung festgelegt, 
in Bundesdeutschland ist keine solche Festlegung zu beobachten. In 
diesen Staaten wird alles in Deutsch gelehrt und gelernt, auch in der 
Deutsch-Schweiz.

Begibt man sich auf eine gedankliche Reise durch Europa, so ist die 
Lage des Deutschen und der Deutschen dort, wo sie als Volksgrup-

pe (Minderheit) siedeln, durchaus unterschiedlich. Zweifellos ist diese 
Lage am besten bei der deutschen Volksgruppe in Eupen-Malmedy-
St. Vith in Belgien. Aufgrund einer vorbildlichen Verfassungslage 
haben die Ostbelgien-Deutschen ein mit den Flamen und Wallonen 
Belgiens gleichberechtigtes eigenes Parlament, die deutsche Sprache 
ist gleichberechtigte Staatssprache. Demgemäß spielt sich in diesem 
ostbelgischen Gebiet alles in Deutsch ab, von Schule bis öffentlichen 
Bezeichnungen, usw.

Ganz im Gegenteil ist in Frankreich nichts mit Deutsch, verwunder-
lich bei der so hochgelobten deutsch-französischen Freundschaft. 

Im Elsass kann Deutsch bestenfalls privat als Muttersprache vermittelt 
werden. Deutsch gibt es nur als Fremdsprachenunterricht so wie bei 
anderen Sprachen.

Etwas anders ist die Situation in Italien. Die größte Anzahl deutscher 
Volksangehöriger ist im seit Jahrhunderten deutsch besiedelten 

Süd-Tirol. Infolge des verfassungsmäßig abgesicherten Autonomie-
Statuts wird Deutsch von Muttersprachlern vom Kindergarten über 
Grund- und Mittelschule bis zur Universität gelehrt, in Zeitungen, 
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Radio, etc. verwendet. In anderen Gebieten Italiens mit deutschen 
Minderheiten, z.B. im Kanaltal, im Fersental, Sauris, Tischlwang, den 
sieben und dreizehn cimbrischen Gemeinden ist die muttersprachliche 
Situation eher schwierig. Immerhin können sie aufgrund der relativ 
liberalen Minderheiten-Politik ihre eigene Kultur mit Gesang, Tanz, 
Brauchtum, etc. leben.

Rumänien ist im ehemaligen kommunistischen Ostblock eine große 
Ausnahme. Hier ist die seit Jahrhunderten in Siebenbürgen und 

im Banat siedelnde deutsche Minderheit verfassungsmäßig anerkannt 
und für ihr hervorragendes deutsches Schulsystem berühmt. In den 
angeführten Gebieten erfolgt deutscher Muttersprachen-Unterricht 
in den zahlreichen staatlich-finanzierten Kindergärten und Schulen 
sowie teilweise auf den Universtäten (Hermannstadt, Klausenburg, 
Temeschwar, usw.). Überaus viele Rumänen gehen in die deutschen 
Schulen, wodurch diese gesichert sind. Das „Deutsche Forum“ ist 
die politische und kulturelle Vertretung der Deutschen. Eine überaus 
rege kulturelle Tätigkeit in allen Variationen bis hin zum deutschen 
Theater sichert das Deutschtum und die Sprachanwendung. Deutsche 
Zeitungen und Radio ergänzen das alles. In eine ganz andere Gegend 
schauend, findet man im europäischen Bereich nur mehr in Dänemark 
eine befriedigende Situation für die deutsche Volksgruppe in Nord-
Schleswig vor. Als verfassungsmäßig anerkannte Minderheit hat sie 
ein staatlich arriviertes deutsches Schulwesen von zahlreichen Kinder-
gärten über etliche Grundschulen und eine Mittelschule. Erhalten wird 
das mit staatlicher Finanzunterstützung durch den nordschleswig’schen 
„Deutschen Schul- und Sprachverein“. Deutsche Zeitung und Radio 
gibt es.

Unser Bild zeigt das zweispra-
chige Ortsschild von Sibiu/
Hermannstadt in Rumänien. In 
diesem ehemaligen Ostblock-
Land ist die deutsche Minder-
heit in hervorragender Form 
anerkannt.



115

Zum Teil recht schlimm steht es in den ehemaligen Ostblock-
Ländern mit dem Deutschtum und der deutschen Sprache. Die 

Folgen von Flucht, Vertreibung und Genozid sind hier auch jetzt 
noch überdeutlich festzustellen. Außerdem sind über vierzig Jahre 
Kommunismus-Diktatur und Unterdrückung alles Deutschen nicht 
spurlos an diesem vorübergegangen. In dieser Zeit war die deutsche 
Sprache verboten, und bei Anwendung drohten schwere Strafen. So 
grenzt es nahezu an ein Wunder, dass nach der Wende, eben dem Fall 
des Kommunismus, sich die verbliebenen Deutschen wieder sammeln 
und organisieren konnten. Mittlerweile sind die deutschen Volksgrup-
pen - außer in Slowenien (!) - verfassungsmäßig anerkannt, können 
ihre Sprache und Kultur ausüben, haben z.T. politische Vertretungen. 
Das weiterhin vorherrschende massive Problem ist aber die Vermitt-
lung der identitätstiftenden Muttersprache. Hier ein Überblick über die 
wesentlichsten Momente in den einzelnen Staaten: In Ungarn ist es der 
Vertretung der Deutschen mit Hilfe ihrer LdU= Landesselbstverwaltung 
der Ungarländischen Deutschen gelungen, mithilfe des Magyaren-
Staates ein umfangreiches Netz von Grundschulen einzurichten. Auch 
die muttersprachliche Lehrer-Ausbildung ist auf gutem Wege. Es gibt 
auch deutsche Gymnasien und eine deutsche Universität. Das Haupt-
problem sind die weit auseinanderwohnenden Deutschen im Land, 
wodurch das untereinander Deutschsprechen schwieriger wird. Es gibt 
eine sehr große Anzahl von Kultureinrichtungen wie Musikgruppen, 
Chören, Tanzgruppen, usw., wodurch die deutsche Kommunikation und 
Tradition wesentlich getragen und verbessert wird. Deutsche Zeitungen 
und Radio-Sendungen unterstützen dies.

In Polen sind die Verhältnisse bei der großen deutschen Volksgruppe 
in Schlesien, aber auch anderen Landstrichen nicht so gut. Die po-

litische und kulturelle Sammelbewegung der Deutschen ist der VdG, 
„Verband der deutschen sozialkulturellen Gesellschaften“ und ist ver-
fassungsmäßig anerkannt. Das Hauptproblem - neben manch anderem 
- ist die Vermittlung der Muttersprache. Praktisch gibt es hauptsächlich 
einen sog. bilingualen Unterricht (also hpts. in der Staatssprache sowie 
in der volkseigenen Sprache), meist als Fremdsprachen-Unterricht, 
oft nur wenige Wochenstunden. Ansonsten veranstaltet der VdG 
möglichst zahlreichen Privat-Unterricht in Deutsch. Das Bemühen 
um die Muttersprache ist enorm, zahlreiche Kulturgruppen ergänzen 
das reichhaltige Kulturleben in dieser an sich schwierigen Situation. 
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In jüngster Zeit gibt es massive Probleme, da der polnische Staat ein 
Drittel der an sich vertraglich gesicherten Gelder für den Deutsch-
Unterricht gestrichen hat.

Wesentlich bedenklicher und schwieriger gestaltet sich die Mutter-
sprachenvermittlung in den anderen ehemaligen Ostblockstaa-

ten. Am allerschlechtesten ist die Situation in Slowenien. Dieser Staat 
hat bis heute noch immer nicht die autochthone deutsche Minderheit 
– die in der Untersteiermark und in der Gottschee siedelt – verfassungs-
mäßig anerkannt. Trotz vielfacher EU-Mahnungen ist keine Änderung 
abzusehen. Unter solch schwierigsten Bedingungen behelfen sich die 
Volksdeutschen dort mit privatem Deutsch-Unterricht, einem z.T. sehr 
bemühten Kulturleben, um ihr Volkstum hochzuhalten.

Etwas besser ist das im benachbarten Kroatien und in Serbien, die 
ja beide im ehemaligen Jugoslawien unter dem Kommunismus mit 

den Slowenen zusammengespannt waren. Da verfassungsmäßig aner-
kannt, erhalten sie eine der Anzahl entsprechende Finanzunterstützung 
für ihre Aktivitäten. In der serbischen Wojwodina und im gesamten 
Kroatien gibt es zahlreiche deutsche Gruppierungen in den Städten, 
die jeweils in einem Dachverband zusammengeschlossen sind. In den 
eigenen Häusern, etc. wird privater Sprach-Unterricht abgehalten, 
da es keinen staatlichen gibt. Z.T. werden Kindergärten betrieben. 
Jugendtheatergruppen, Musik-, Tanz- und Chorgruppen halten das 
deutsche Kulturgut hoch. Zeitungen, Radiosendungen verbessern den 
Kontakt untereinander.

Relativ schwierig ist es auch für die dezimierte deutsche Volks-
gruppe in Tschechien und der Slowakei. Zwar verfassungsmäßig 

anerkannt, gibt es aber nur privaten Deutsch-Unterricht. In Tschechien 
vertritt die „Landesversammlung“ die Deutschen, in der Slowakei tut 
dies der „Karpatendeutsche Verein“. In den von Bundesdeutschland 
finanzierten Begegnungs-Häusern werden Vereinsabende, etc. durch-
geführt. Wirklich sehenswert sind öffentliche Trachten-, Musik-, Tanz-
Veranstaltungen, die auch durchaus die Jugend mit erfassen. Deutsche 
Zeitungen bemühen sich sehr um den Zusammenhalt. Abschließend soll 
noch ein kleiner Blick auf die Baltenstaaten geworfen werden, wo es in 
Lettland, Estland und Litauen wohl z.T. eifrige deutsche Vereine gibt 
mit etlichen kulturellen Aktivitäten, aber ebenfalls keinen staatlichen 
deutschen Muttersprachenunterricht.
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Im europäischen Bereich kann festgehalten werden: Die Deutschen 
sind die weitaus größte autochthone Gruppe in Europa. Die Situa-

tion des deutschen Muttersprachenunterrichtes ist vorwiegend in den 
Ländern des ehemaligen Ostblocks z.T. sehr bedenklich und bedarf 
einer zukunftsorientierten Verbesserung im europäischen Werte-
Katalog-Sinn! 
 

Deutsch als Identitäts-Faktor bei den Minderheiten

Die Ereignisse rund um das Ende des Zweiten Weltkrieges haben 
den Deutschen in Europa, insbesonders auch in Ost- und Südost-

Europa massiv zugesetzt. Genozid, Flucht und Vertreibung haben die 
Angehörigen des deutschen Volkes in schwerste Bedrängnis gebracht. 
Die bekannten menschenunwürdigen Dekrete wie bezüglich der Tsche-
choslowakei die Benesch-Dekret, sowie bezüglich Polen die schlimmen 
Bierut-Dekrete und besonders bezüglich des früheren Jugoslawien 
(heute Serbien, Kroatien, Slowenien, u.a.) die berüchtigten AVNOJ-
Dekrete hatten ja bestimmt, dass alle deutschen Volksangehörigen 
rechtlos, besitzlos und vogelfrei sind: Kollektivschuld-Maßnahmen, 
die heute noch immer in Kraft, wenn auch oft „ruhend“ sind. In diesen 
Gebieten war es unter Strafandrohung verboten, deutsch zu sprechen 
und zu singen. An eine Sammlung der Deutschen konnte keineswegs 
gedacht werden. Erst die sog. EU-Kopenhagener Beschlüsse ermög-
lichten hier eine Wende, da nach Fall der Kommunismus-Diktaturen 
diese Staaten in die Europäische Union drängten und sich verpflichten 
mussten, ihre Minderheiten mit entsprechenden Rechten anzuerkennen. 

Erst jetzt gelang eine mühsame Sammlung und Organisation der 
Deutschen in ihren sog. Herbergsstaaten, wo sie bei Volkszählun-

gen ihr Deutsch-Bekenntnis abgeben konnten. Damit gelang dann eine 
verfassungsmäßige Anerkennung. Das geschah in Kroatien, Polen, 
Rumänien, Serbien, Slowakei, Tschechien und Ungarn. In Slowenien 
ist es bis heute nicht erfolgt: Welche Diskriminierung!

Einen offiziellen staatlich finanzierten deutschen Muttersprachen-
unterricht gibt es in allen diesen Staaten (Ausnahme Rumänien) 

nicht. Das Erlernen der deutschen Sprache musste rein privat organi-
siert werden.

Das Erlernen und Verwenden der deutschen Sprache ist jedoch für 
alle deutschen Volksgruppen von essentieller Bedeutung. Die 
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Sprache ist für sie der wesentlichste Identitätsfaktor, da dadurch der 
Kontakt, der Zusammenhalt, das Nationalbewusstsein erhalten, geför-
dert und gestaltet wird. Das gemeinsame Unterhalten, das gemeinsame 
Erzählen, das gemeinsame Singen und Musizieren, das Vorlesen von 
unterschiedlichster Literatur in deutscher Sprache, das Aufführen von 
Theaterstücken, die Wettbewerbe beim Deutsch-Lesen und -Vortragen 
haben einen ungeheuren Wert in diesen Gemeinschaften. Es ist immer 
wieder erstaunlich, mit welcher Begeisterung, mit welchem Selbstbe-
wußtsein die eigene Kultur, das eigene Volkstum gepflegt und geäußert 
wird. Davon könnten Binnendeutsche viel lernen.
In Zeiten des Internets, der sozialen Medien, usw. ist der Kontakt der 
Deutschen in ihrer Sprache leichter geworden und stärkt das Gemein-
schaftsgefühl.
 

Deutsch und Migration

Eine in diesem Maße nie vorgekommene Zuwanderung kulturfrem-
der Personen in die binnendeutschen (und auch anderen Europa-) 

Staaten hat die autochthone Bevölkerung vor massive Probleme ge-
stellt. Waren es früher überschaubare Gruppen, wie beispielsweise die 
Hugenotten oder später die sog. Gast- oder Fremdarbeiter, so sind es 
seit dem Jahr 2015 Millionen, die hier aus verschiedensten Gründen, 
nicht zuletzt auch aus wirtschaftlich-sozialen Gründen, ihre Bleibe 
suchen wollen.

Mit einer auf 12 Bände angelegten „Stu-
dienbuchreihe der Stiftung Ostdeutscher 

Kulturrat“ wurde die Geschichte und die 
Entwicklung aller deutschen Ostgebiete 

im Osten und Südosten Europas in landes-
kundlicher Weise umfassend dargestellt. 
Unser Bild zeigt Band 1 von Fritz Peter

Habel „Die Sudetendeutschen“, erschie-
nen im Jahr 1992.
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Abgesehen von den vielen sozialen, wirtschaftlichen, sozioöko-
nomischen, schulischen und anderen Problemen sind dabei auch 

Einflüsse auf die deutsche Sprache festzustellen. In vielen Fällen ha-
ben sich dabei auch sog. Mischsprachen herauskristallisiert, die sich 
zwischen der Zielsprache deutsch und der Herkunftsmuttersprache 
ergeben haben. Natürlich ist das auch abhängig von Ankunftsalter, 
Kontaktintensität, Bildungsstandard, Milieu und anderem. Im We-
sentlichen ist dabei eine Vereinfachung in der gesprochenen Sprache 
festzustellen. Da eine große Anzahl von Zuwanderern aus gewissen 
Bereichen gekommen ist, wurden sprachlich-grammatikalische Ein-
flüsse besonders aus dem türkisch-deutschen, jugoslawisch-deutschen, 
russland-deutschen und arabisch-deutschen Bereich in deren Sprach-
gebrauch bemerkt und z.T. untersucht. In Großstadträumen hat sich 
z.B. das sog. Kiez-(Stadtviertel)-Deutsch herausgebildet. Es wird auch 
als sog. Ethno-Dialekt bezeichnet, wird hpts. von Jugendlichen dort 
verwendet. Es fällt dabei auf, dass im Wesentlichen keine Artikel und 
keine Präpositionen (Vorwörter wie auf, laut, gemäß, in, usw.), z.B. 
„muss Fußball gehen“ verwendet werden.

Vielfach hört man auch „neue“ Wortbildungen bei Zugewander-
ten, wie z.B. Musstu (musst du) oder Lassma (lassen wir) oder 

Sprachformen wie Isch (ich).

Ganz allgemein sind sprachliche Veränderungen besonders bei 
folgenden Bereichen feststellbar: Ein Abbau der Kasus (Fälle), 

nicht zuletzt bei Genitiv und Dativ. Eine Erosion (schleichender 
Abbau) der Wortendungen, ein Abbau grammatikalischer Normen, 
Artikel-Schwankungen und Präpositions-Änderungen. Obwohl es 
etliche Arbeiten über all diese Probleme gibt, ist es noch immer ein 
heißes Thema, weil das Vermengen von Tatsachen und Ideologie evt. 
kritisiert werden könnte.

Tatsache ist, dass vor allem in urbanem Milieu eine sehr hohe 
Prozentzahl von Kindern mit sog. Migrationshintergrund in den 

Pflichtschul-Klassen unterrichtet wird. Das an sich schon mehrfach 
beklagte Niveau in Schreiben, Rechnen, Lesen wird im Falle dieser 
Problematik nicht geringer werden. Inwieweit die deutsche Sprache 
auf Dauer all den genannten Tendenzen Veränderungen hinnehmen 
wird, lässt sich derzeit nicht abschätzen. Wissen darüber ist jedenfalls 
angebracht. 
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Deutsche Sprache in Zukunft

Deutsch ist für uns die schönste aller Sprachen. Der Dichter Jean 
Paul sagte: „Die deutsche Sprache ist die Orgel aller Sprachen.“ Er 

betonte wohl, dass es eine allumfassende Sprache ist. Manche Forscher 
meinen, dass es eine angeborene Anlage gebe, die Muttersprache zu 
erlernen. Wie auch immer, die Erst- oder Muttersprache ist für Mutter-
sprachler etwas sozusagen Selbstverständliches. Für eine Zweitsprache, 
die man als Kleinkind erlernt, nimmt man an, dass dies leicht sei. 
Trotzdem ist die Muttersprache etwas, das den Menschen prägt, das 
vor allem für seine Identität von wesentlichster Bedeutung ist. Eine 
schöne Ansage stammt von einem ungarländischen Deutschen: „Die 

Unser Bild zeigt den Schulhof einer Grundschule in Deutschland mit symboli-
scher Mauerbemalung. Vor allem im urbanen Milieu gibt es eine sich laufend 
steigernde Prozentzahl von Kindern in Pflichtschul-Klassen mit ‚Migrations-
hintergrund‘. Fehlende Sprachkompetenz und kulturelle Fremdprägungen 
von Kindern erschweren immer öfter das Erreichen von Klassenzielen wie 
Schreiben, Rechnen und Lesen.
Quelle: Sciencia58 - Eigenes Werk, CC BY-SA 4.0, https://commons.wikimedia.
org/w/index.php?curid=97371935
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Fremdsprache lernen ist nützlich, die Muttersprache lieben ist Pflicht. 
Halte die anderen in Ehren, vergiss aber die eigene nicht.“

So wie jede lebendige Sprache wird auch die deutsche Sprache ihre 
Wandlungen erleben. Einflüsse gab es immer, ob früher aus dem 

Französischen oder aus dem Englischen mit dem sog. Denglisch, oder 
seien es Einflüsse, die durch den Gesellschaftsumwandlungsversuch 
des Genderismus probiert werden, obwohl die Bevölkerung das ablehnt. 
Framing, Schweigespirale und die sog. Machtsprache mit NS-Keulen 
sind da weitere Beispiele. Einflüsse wird auch das Unterhalten mit 
den Smartphones, etc. haben, weil die Jugendlichen dabei ja kaum 
mehr ganze Sätze bilden. Einflüsse wird auch das abnehmende Lese-
Verhalten haben und auch Film- und Fernseh-Sprachweisen. Wie oben 
angedeutet, werden auch die Einflüsse aus dem Zuwanderungsbereich 
ihre Wirkung haben. Tatsache jedoch ist, dass es sehr wesentlich darauf 
ankommen wird, wieviel Liebe für die eigene Sprache aufgebaut und 
angewendet wird, wieviel Ansehen das Deutsche im Allgemeinen hat. 
Es gibt positive Anzeichen für eine mögliche Aufwärtsentwicklung 
der deutschen Sprache: Kongressse über die deutsche Sprache in der 
2023er europäischen Kulturhauptstadt Temeschwar mit gewaltiger 
Teilnehmerzahl geben aufbauende Hoffnung.
 

Resümee

„Wer seine Sprache nicht achtet und liebt, kann auch sein Volk 
nicht achten und lieben“ bemerkte Ernst Moritz Arndt. Andere 

große Dichter, Denker, Philosophen drückten es ähnlich aus, oft mit 
dem Zusatz, dass man mit Sprachen-Erlernen andere besser verstehen 
könne. Die Muttersprache wird laut Expertenmeinung mehr oder min-
der automatisch in privatem, sozialem Umfeld erworben. Meist ist da 
die Mutter der erste Bezugspunkt für Spracherwerb, Persönlichkeits-
bildung, Eingliederung in die sprachliche Gemeinschaft. 

Sogar von der UNESCO wird jährlich der Tag der Muttersprache 
abgehalten. Dabei werden die Tausenden verschiedenen Sprachen 

thematisiert, auf die Vielfalt und Sicherung der Sprache hingewiesen. 
Die Muttersprache ist somit auch im Zeitalter von Multikulti keines-
wegs ein verstaubter Begriff. Ganz im Gegenteil: „Wenn man die eigene 
Sprache verliert, verliert man die Identität“ wird bei vielen Anlässen 
überall in der Welt zur Kenntnis gebracht.
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So ist auch die deutsche Sprache als ein lebendiges Erbe als Grund-
lage für Identität und Zusammenhalt, Kulturweitergabe und Wohl-

befinden hochzuhalten, zu schützen, zu pflegen und zu lieben. Die 
deutsche Sprache als Sprache der Dichter und Denker wird weiterhin 
trotz aller Ereignisse des 20. Jahrhunderts weltweit als solche aner-
kannt. Die sicherlich eigene Sprachmelodie, die Laute, die Tonalität, die 
Artikulation haben eben ihre besondere Qualität und Eigenart. Ebenso 
gibt es natürlich grammatikalische Eigenheiten wie z.B. die Groß- und 
Kleinschreibung, die Deklination von Hauptwörtern, die Konjugation 
regelmäßiger und unregelmäßiger Zeitwörter, die Präpositionen, die 
Satzstellung, u.v.a.m.

Europaweit ist Deutsch nicht nur Amts- und Staatssprache von 
mehr Ländern als andere Sprachen. Deutsch wird auch von mehr 

Bewohnern Europas gesprochen als andere Sprachen. Da außer im 
binnendeutschen Raum in der Mehrheit der Staaten Europas deutsche 
Volksgruppen leben, ist Deutsch nicht nur eine wichtige Möglichkeit 
des Brückenbaues zwischen den Staaten, sondern auch als Bindeglied 
sehr wertvoll. Kulturelle Aktivitäten können ebenso wie die Wirtschaft, 
u.a. eine bedeutende Rolle spielen. Eine zunehmende Bedeutung 
wird bei den Volks- oder Auslands-Deutschen die Vermittlung der 
deutschen Muttersprache spielen. Bildet diese doch den wichtigsten 
Identitäts-Faktor in ihrem täglichen Leben. Hier gäbe es durch z.B. 
zwischenstaatliche Abkommen noch breiten Spielraum für z.B. schu-
lische Aktivitäten zum Spracherwerb.

Nicht nur, aber besonders im binnendeutschen Bereich ist eine 
Veränderung, wenn nicht sogar Bedrohung der deutschen Sprache 

im „Volksgebrauch“ zu befürchten.

Aufgezwungener Genderismus, Denglisch, Framing, u.a.m. sei-
en hier angeführt. Moderne Kommunikationsmittel, aber auch 

Migranten-Sprachgebrauch setzen den grammatikalischen Regeln und 
der Rechtschreibung gehörig zu. Äußerungen von Volksvertretern in 
höchsten Staatsfunktionen über angeblichen Unwert des Deutschen sind 
wenig hilfreich. Sehr wohl aber werden Schönheit und Besonderheit 
der eigenen deutschen Sprache mit ihrem Klang, ihrer Wortkombina-
tionsmöglichkeit, ihrer Kurzformulierung und Wortschöpfung, ihrer 
Literatursprache, u.a.m. von Wissenschaftlern hervorgehoben (s.a. 
Prof. Kaehlbrandt). 
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Insgesamt können durch die Ausformung der Sprache auch neue Mög-
lichkeiten für unsere Sprache entstehen, wodurch unsere deutsche 

Muttersprache durch Achtung und Liebe zur eigenen Sprache einer 
gedeihlichen Zukunft entgegensehen kann.

MR Dr. med. Bruno Burchhart: Geboren 16.7.1941 in Wien
Volksschule und humanistisches Gymnasium, Matura/Abitur 
1960 in Wien. Dann Studium der Medizin in Wien (zweitäl-
teste deutsche Universität „Alma mater Rudolfina“) Promotion 
1968, Ausbildung zum Allgemeinmediziner in Klagenfurt, dort 
Geriatrie-Assistenz-Arzt, ab 1976 35 Jahre Landarzt in St. Jakob 
i. Ros. /Kärnten. Zahlreiche Funktionen in der Ärztekammer, 
als Chef der Allgemeinmediziner im Bundes-Vorstand, Landes-
Feuerwehr-Arzt. Ab 1961 Mitglied der Burschenschaft Olympia 
Wien, zahlreiche Führungs-Ämter dort sowie in der Deutschen 
Burschenschaft, seit vielen Jahren im DB-Verbandsrat als Ob-
mann des burschenschaftlichen Volkstumsvereins (zuständig für 
deutsche Minderheiten in Europa), Reisen und Vorträge zu und 
bei allen diesen mit zahlreichen Veröffentlichungen darüber. 
Jahrelang DB-Bildungsreferent mit Vorträgen in allen Hoch-
schulstädten des deutschen Sprachraums sowie Seminaren zB in 
Süd-Tirol, Brüssel, usw. Einer der Hauptverantwortlichen für die 
Feste „200 Jahre Wartburgfest 1817“, „200 Jahre Burschenschaft 
1815“, Jahn’scher Turner, Jahrzehnte Obmann vom „Deutschen 
Turnverein St. Jakob i. Ros.“. Als jahrelanger Bundes-Kulturwart 
in der Führungsspitze des ÖTB (Österreichischen Turnerbund) 
sowie Jahrzehnte Obmann ÖTB Kärnten mit Ausrichtung zahl-
reicher Turnfeste, Bundesturnfest-Ausstellungen, auch zahlreiche 
Veröffentlichungen.

Jetzt im Internet zu erreichen unter: http://www.zfi-ingolstadt.de.


